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3. Prävention psychischer Störungen durch die Erfüllung 
psychischer Grundbedürfnisse



1. Psychische Störungen - Kriterien

Stärke und Anzahl der Symptome

die Dauer der Symptomatik und Verlaufskriterien

die mit den Symptomen einhergehenden psycho-
sozialen Beeinträchtigungen und Leistungsbeein-
trächtigungen



1. Psychische Störungen: Folgen / Risiken

§ Beeinträchtigungen des familiären, schulischen oder 
sozialen Umfelds

§ Bildungs- und Berufserfolg sowie die somatische 
Gesundheit sind beeinträchtigt

§ Chronifizierung von Störungen ins Erwachsenenalter 
hinein

§ Hohe persönliche, gesellschaftliche und ökonomische 
Kosten



1. Psychische Störungen: Häufigkeit

Prävalenzraten psychischer Störungen

18 % im Kindes- und Jugendalter
33 % im Erwachsenenalter

37 % im Heranwachsendenalter
(vgl. Heinrichs & Lohaus 2011, KiGGS-Studie nach Holling

2014 sowie Jacobi 2009 und 2014)



1. Psychische Störungen: Häufigkeit

(Steffen et al. 2019)



1. Psychische Störungen: Häufigkeit

Ursachen für die Zunahme an Diagnosen psychischer Störungen im 
Kindes- und Jugendalter:

§ erhöhte Bereitschaft von Eltern und Jugendlichen bei psychischen 
Belastungen ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen

§ gestiegene Sensibilisierung bei ErzieherInnen, LehrerInnen und 
ÄrztInnen

§ eine Medikalisierung (Pathologisierung) von Verhaltens- und 
Erlebensweisen

§ eine tatsächliche Zunahme der Prävalenz









1. Psychische Störungen: Häufigkeit nach Alter und 
Geschlecht der Kinder und Jugendlichen

Vor dem Schuleintritt: Geringe Unterschiede hinsichtlich 
des Temperaments, des Aktivitätsniveaus oder der 
interpersonalen Probleme zwischen Jungen und Mädchen
Vor der Pubertät: hohe Prävalenzraten im Bereich der 
expansiven Störungen bei Jungen
Ab der Pubertät: höheres Maß an internalisierenden 
Auffälligkeiten bei den Mädchen



2. Ursachen und Erklärungsansätze

Entwicklungsverläufe entstehen aus dem 
Zusammenspiel von 

ØÄußeren Risikofaktoren und inneren 
Risikofaktoren (Vulnerabilität) sowie

Ø Äußeren Schutzfaktoren und inneren 
Schutzfaktoren (Resilienz)



2.1 Ursachen: Äußere Risikofaktoren

1. Ökonomische Situation und sonstige familiäre Situation (Armut, 
Arbeitslosigkeit, geringes Einkommen, Verschuldung, Wohnumfeld, 
unzureichende Infrastruktur, Isolation, Häusliche Gewalt, Trennung)

2. Persönliche Faktoren der Eltern (Psychische Störungen, eigene 
Deprivations- oder Gewalterfahrungen der Eltern als Kind, geringe 
Kooperationsfähigkeit, unangemessener Erziehungsstil)

3. Weiteres soziales Umfeld des Kindes (ungünstiges Schul- und 
Klassenklima, Misserfolge in der Schule, ungünstige Peergroup)



2.1 Ursachen: Innere Risikofaktoren =  Vulnerabilität

§ Regulationsstörungen
§ Schwieriges Temperament
§ Geringe Intelligenz
§ Mangelhafte Fähigkeiten zur Emotionsregulation
§ Negatives Selbstkonzept
§ Geringe Kontrollüberzeugungen und 

Selbstwirksamkeitserwartungen
§ Entwicklungsverzögerungen
§ Körperliche Erkrankungen und psychische Störungen







Risikofaktoren 
(durch Corona verstärkt)



2.2 Äußere Schutzfaktoren als Erklärungsansätze für 
Entwicklungsverläufe

1. Familiäre Situation (Dauerhafte enge Bindungen zu mind. einer 
Bezugsperson, günstige soziale Modelle, gleichgeschlechtliches 
Vorbild, harmonische Familiensituation, soziale und materielle 
Ressourcen)

2. Persönliche Faktoren der Eltern (Psychisch gesunde Eltern, 
Kooperationsfähigkeit, emotional warmes und wertschätzendes 
Erziehungsverhalten)

3. Weiteres Soziales Umfeld des Kindes (soziale und emotionale 
Unterstützung außerhalb des Elternhauses, Freundschaften, 
Erfolge)



2.2 Innere Schutzfaktoren = Resilienz als 
Erklärungsansatz für Entwicklungsverläufe

§ Gute Fähigkeiten zur Selbstregulation
§ Pflegeleichtes Temperament
§ Hohe Intelligenz / Problemlösefähigkeit
§ Positives Selbstkonzept
§ Hohe Kontrollüberzeugungen und Selbstwirksam-

keitserwartungen
§ Adäquater Entwicklungsstand
§ Soziale Kompetenzen







3. Prävention psychischer Störungen

Ansatzmöglichkeiten:

1. Reduktion äußerer und innerer Risikofaktoren

2. Erhöhung äußerer und innerer Schutzfaktoren

3. Erfüllung psychischer Grundbedürfnisse



3.1 Reduktion von Risikofaktoren



3.2 Erhöhung von Schutzfaktoren



3.3 Prävention durch die Erfüllung psychischer 
Grundbedürfnisse

Da menschliche Grundbedürfnisse so zu definieren 
sind, dass ihre Befriedigung unabdingbar gegeben sein 
muss, damit ein gesundes und als befriedigend erlebtes 
Leben gelebt werden kann, und da die Verletzung oder 
Nichtbefriedigung von Grundbedürfnissen weitreichende 
Folgen für die weitere Entwicklung haben kann [...], ist 
die Feststellung, dass Grundbedürfnisse eines Kindes 
dauerhaft verletzt werden, mit der Feststellung einer 
(drohenden) Kindeswohlgefährdung gleichzusetzen.“ 
(Dittrich & Borg-Laufs, 2010, S. 91).



3. Prävention durch die Erfüllung psychischer 
Grundbedürfnisse

● Das Bedürfnis nach Lustgewinn und Unlustvermeidung: Das 
Streben nach angenehmen Zuständen und das Vermeiden 
unangenehmer Zustände ist für den Menschen handlungsleitend. 

● Das Bedürfnis nach Orientierung und Kontrolle: Das grundlegende 
Bedürfnis jeden Menschen ist der Wunsch nach Sicherheit, wofür 
Orientierung und Kontrolle unabdingbar sind.

● Das Bedürfnis nach Selbstwertschutz und Selbstwerterhöhung: 
Individuen möchten sich als wertvoll und von anderen anerkannt fühlen 
sowie Verletzungen des Selbstwertgefühls vermeiden. 

● Bindungsbedürfnis: Enge emotionale Beziehungen zu nahestehenden 
Personen.



Fazit
§ Psychische Störungen im Kindes- und Jugendalter sind auf einem hohen 

Niveau bzw. steigen an
§ Ursächlich sind psychische Störungen im Kindes- und Jugendalter auf 

das Ausmaß an Risikofaktoren und Vulnerabilitäten sowie auf Schutz-
faktoren und Resilienzen zurückführbar

§ Das Auftreten psychischer Störungen wird durch die Nichterfüllung psy-
chischer Grundbedürfnisse beeinflusst bzw. erschweren psychische Stö-
rungen die Erfüllung psychischer Grundbedürfnisse

§ Die Nichterfüllung psychischer Grundbedürfnisse ist mit einer Kindes-
wohlgefährdung gleichzusetzen

§ Prävention und Intervention sollte an einer Erhöhung von inneren und 
äußeren Schutzfaktoren sowie der Reduktion von inneren äußeren 
Risikofaktoren ansetzen

§ Hilfreich kann dabei die Berücksichtigung der Erfüllung psychischer 
Grundbedürfnisse sein
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